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Die Rose des Fliegers.
kriegsbriefe aus dem Westen von Paul Richard.
Wir saßen im Zelt des Fliegerhaupimanns um ei«
;edeätes Tischchen beim Tee. Die Nachmittagssonne
ite über das vor uns liegende weite, grüne Feld , das

ein flacher, stiller See dalag , der hinten, ganz hinten
dem verblassenden Blau des Horizontes zusammenlief.
Lust war klar, durchsichtig und dünn . Von Zeit zu
ftmtrie hell und scharf Kanonendonner herüber . Man
te deutlich unfern Abschuß und die Antwort des Fein-
mterscheiden.
.Im allgemeinen ist es bei uns sehr ruhig , was ja
erklärlich ist. wenn man sich monatelang gegenüber
meinte der Hauptmann . „Die feindlichen Stellungen
wir in Hülle und Fülle photographiert , und wären

öfters Erkundigungsflüge zu machen oder feindliche
erangriffe abzuwehren , man könnte glauben, man
in Johannistal und nicht an der Front . Uebrigens
ich vorhin, daß Sie selbst Aufnahmen machen. Da
Sie meine kleine Bildersammlung , die ich mir hier

legt habe, gewiß interessieren!" Er stand auf und
ms einem kleinen Schrank eine blaue Aktenmappe,
mir überreichte. Die Photographien waren auf wei-

Papier aufgeklebt und mit einer kurzen Erläuterung
Zuerst die üblichen Fliegeraufnahmen , die dem

nichtssagend erscheinen und die doch alles zeigen,
in Truppenführer wissen will . Die feinen weißen

die kreuz und quer über das Bild laufen, sind
!e Gräben. Dort , wo der schwarze Punkt , der zur
Kenntlichmachung mit roter Tinte umsäumt ist,

iindet, stand eine feindliche Batterie . Flüsse sind als
e, graue Linien erkennbar und Wälder als ver-

schwarze Flecke. Auf den meisten Photographien
>n Weiße zerspritzte große und kleine Punkte . Es

es die während der Aufnahme unter dem Flieger
tot feindlichen Schrapnells . An der Größe und
der Punkte kann man leicht feststellen, in welcher
sich der Flieger befand. Ich sah Bilder von einer
iebeschießung, auf denen das Gelände überhaupt

Äennbar war . So viele Weiße Wölkchen und weiße
kwaren dara.uf.

|lj blätterte weiter : ZerschosseneHäuser, Gruppen
«liegeroffizieren vor ihrem Quartier , einige Jnnen-
Men mit dem jeweiligen Quartierinhaber . Zwi-
E den Bildern , die lediglich von dem Besitzer zur Er-
H gemacht worden waren , plötzlich die Aufnahme
kindlichen Flugzeuges in der Luft. „Wo haben Sie
die her?" fragte ich. „Ach, das ist eigentlich nichts
tores. Wir waren vor einigen Wochen aufgestiegen
torden unterwegs von einem französischen Kampf¬
es angegriffen. Da machte ich mir den Scherz, als es
Mug heran war , es während der Beschießung zu
Mvhieren. Wir konnten den Gegner nach kurzer
.vertreiben. Außer ein paar Schußlöchern in den
'ton hat unser Apparat nichts abbekommen. Je-

isi das Bild ein ganz nettes Andenken."
l Blick bleibt auf einem Blatt haften, auf dem
Photographien befinden, und zwar eine, die ein

»es Flugzeug zeigt und eine andere, auf der sich
J mit einem Kranz darauf befindet, dessen Ju-

J?'to nicht zu entziffern war . Der Hauptmann , der
Durchblättern zusah, legte rasch die Hand auf

tot und sagte: „Sie werden ja jedenfalls den Zu-
Mdg zwischen dem Apparat und dem Grab da er-
Men. Aber wenn Sie es nicht langweilt , will

gern mal die kleine Geschichte dazu erzählen,
vierzehn Tagen , ebenfalls an einem schönen

^8. wie der heutige, klingelte das Telefon mit
ung, daß sich ein feindliches Flugzeug unseren

J nähere. Gleichzeitig wurde mir der Befehl
°mrt zur Abwehr des Gegners aufzusteigen. Im
ber Apparat draußen , und in weniger als zwer
Maren wir schon in der Luft. So schnell es ging,
" Mir uns hoch und konnten in etwa tau-

r Höhe mit dem Glas den Gegner als kleines
.erkennen. Er war weit , weit höher. Auch wir
^Mter höher und hatten , uns dabei langsam un-

-N Stellungen nähernd , bald die Zweitausend-
le erreicht. Jetzt mußte uns der Gegner gesehen

Ml wir bemerkten beim Näherkommen, wie er. in
Ä « fliegend, noch größeren Höhen zustrebte. Er
üji Gründe dafür : Erst : s wollte er aus dem Be-

?chrapnellfeuers unserer Artillerie , das ihn
?vdrohie. kommen und zweitens ist der gewohn-
.Meil , der über dem Gegner fliegt. Wtr mußten

°der übel ebenfalls noch höher gehen und wa-
en bis auf zwei Kilometer an den Fernd yer-
, Während der Höhenabstand noch wenigstens
Bieter betrug . Äus dieser Entfernung richtete.
Vlötzlich ein wahnsinniges Maschinengewehr¬

es . die Kugeln gingen fast alle vorbet
Merkten wir im Augeitblick nicht, daß trgend
« hätte . Wenige Sekunden später schwebte
direkt über uns . Wie ein» drohende Gewitter-
n über unseren Köpfen, heftete stcha« u»ser«

Spuren , und obwohl wir uns redliche Mühe gaben, der
unangenehmen Lage zu entgehen, war es uns nicht mög¬
lich. So schnell wir konnten, sttegen wir , immer im Zick¬
zack fliegend, die Augen nach oben zum Feinde gerichtet.
Der ließ ununterbrochen das Maschinengewehr knattern.
Mit einem Male stand er wieder beinahe senkrecht über
uns . Da — waren die Kerle tollkühn oder wahnsinnig ge¬
worden — sauste der Apparat wie ein Steinklumpen auf
uns herunter , haarscharf an unserem Flugzeug vorbei . Ich
muß gestehen, es ist mir heute noch ein Rätsel , warum
wir nicht getroffen wurden und mit ihm in die Tiefe
stürzten. Als wir hinunterschauten, sahen wir , wie der
Gegner , etwa 500 Meter tiefer als wir , in westlicher Rich¬
tung zu entfliehen versuchte. Das mußte unbedingt ver¬
hindert werden. Jetzt hatten wir die Oberhand . In einer
halben Minute Hollen wir ihn ein. Während der Zeit ließ
ich das Maschinengewehr spielen und kurz darauf neigte
sich der feindliche Apparat seitlich und stürzte jählings in
die Tiefe Wir landeten sofort an der Stelle des Ab¬
sturzes . Es gab aber nichts mehr zu retten. Der Führer,
ein französischer Unteroffizier , der am Kopf stark blutete,
lag bewegungslos da. Er mußte wohl schon tot gewesen
sein, ehe er die Erde erreichte. Der Beobachter, ein jun¬
ger Leutnant , röchelte noch, starb jedoch unter unseren
Händen . Seine rechte Hand umklammerte krampfhaft den
Stengel einer fast verwelkten, entblätterten roten Rose.
In seiner Brusttasche aber befand stch die Photographie
einer jungen Dame. — Hier ist sie!" — Er entnahm dem
blauen Aktendeckel ein Kouvert, das er mir gab. In ihm
lag die Photographie eines schönen Mädchenkopfes, der
Rosenstengel und einige vertrocknete, gepreßte Rosenblät¬
ter . Auf der Rückseite des Bildes stand nichts weiter
als : „Denk an die Rose! Georgette !"

Der Hauptmann schwieg. Nach einer Weile fügte er
hinzu : „Nach dem Kriege werde ich mich bemühen, die
Eltern des Offiziers oder dessen Braut ausfindig zu
machen, damit ich innen die .letzten Andenken an den Tapfe¬
ren übermitteln kann."

Ich legte nachdenklich das Album beiseite. Dann ver¬
abschiedete ich mich dankend. Das Auto raste die mit hohen
Pappeln umsäumte Landstraße entlang in den rotgoldenen
Abend hinein , der seine langen Schatten über die Straße
warf und langsam ven hellen Tag verschlang. Dorf an
Dorf blieb hinter uns mi, traulichen Häuschen und schönen
Gärtchen. Aber als das Auto wieder an einem Garten
vorbeisauste , sah ich ein Mädchen darin , das Rosen schnitt.
Und ich begann über dem Satze nachzudrübeln : „Denk an
die Rose ! Georgette !" —

Die Versorgung der Großstädte
mit frischem Gemüse.

kk. In der Versorgung Groß -Berlins mit frischem
Gemüse haben sich schwerwiegende Mißstände heraus-
gestellt , die vermutlich auch in anderen Städten zu
beklagen sind . Es besteht oft ein erstaunliches Mißver¬
hältnis zwischen den Preisen , die an den nicht selbst
auf den Markt fahrenden Produzenten gezahlt werden,
und den Preisen , die der Konsument anlegen uruß um
die Gemüse in den Haushalt zu bekommen. Große Men¬
gen von frischem Gemüse sind bei reichlicher Zufuhr
und niedrigsten Handelspreisen überhaupt nicht mter-
zubringen . Da eine Frischhaltung der Ware nach der
Natur der Sache nicht möglich ist, mußten cm Mai
in der Nähe von Berlin Tausende von Zentnern Spi¬
nat untergepflügt und aus der Zentralmarkthalle täg¬
lich große " Wagen von nicht abzusetzender bester Ware
abgefahren werden.

Das sind Zustände , die schon in Friedenszeiten
sehr zu beklagen waren ; während des Krieges aber
dürfen menschtiche Nahrungsmittel  schlechterdings
nicht ungenützt verkommen.  Der Uebelstand
wird um so schwerer empfunden , als alle sachkundigen
Bsrater des Volkes in dringenden Worten den Genuß
frischer Gemüse empfehlen.

Jene Mißstände gaben den Anlaß zu Beratirngen.
die im Mai unter dem Vorsitz des Unterzeichneten her¬
vorragende Landwirte , Kaufleute , Vorstände von Kon¬
sumentenverbänden mit Vertretern der Wissenschaft ver-
einigten . Das Ergebnis dieser Beratungen läßt stch
kurz w zukammenfassen : der Hauptgrund des Uebelstan-
des liegt in der unvollkommenen Handelsorgans rtron
In Groß -Ber ' in wird das Gemüse auf den offenen
Märkten , in den Markthallen und Kramläden Vertrie¬
ben . Diele festen Kanäle reichen aber oft nicht aus . um
die einströmenden Aen.üsemengen restlos auszunthmen.
Denn dte verschiedenen Sorten kommen im Verlauf der
warmen Jabres , eit ' e nach der Witterung stoßweise und
massenhaft auf den Markt , und für den jewerlrgeu
Ueberfluß fehlt es an geordneten Abflutzwegen . Dre
Gefahr der Vernichtung bedeutender Werte ist in die .em
Jahre um so größer , a ls die Konservenfabriken aus hier
nicht darzulegenden Gründen ihren Betrieb nicht voll¬
ständig aufrcchterhalten können. Als wichtigstes Mittel
zur Abhilfe wurde die Wiederbelebung des in Berlin
seit längerer Zeit in enge Schranken gewiesenen Stra-
ßenhandels  erkannt . Di« Straßerchändler kauie«

in den Markthallen alles , was übrig bleibt , zu sehr
billigen Preisen , gute Ware , die sie, beweglich und rrei
von Laden - oder Standmieten , schnell und billig ver¬
treiben . Sie bringen die Ware den Käufern vor die
Tür und regen zu gesteigertem Verbrauche an indem
sie durch die öffentliche Zurschaustellung ihrer Ware dietausfrauen gerade auf das hinlenken,was augenbltck-ch besonders billig zu haben ist.

Eine an das König !. Polizeipräsidium gerichtete
Vorstellung fand freundliches Gehör . Soweit die Ver¬
kehrsinteressen es gestatten , sind Erleichterungen für
jenen nützlichen Handelszweig in Aussicht gestellt
worden.

Ferner läßt sich ein erheblicher Teil der ,emckligen
Ueberschüsse an Gemüse dadurch erhalten , daß die länd-
lichen Haushaltungen die dort hergebrachten einfachen
und guten Methoden zur Herstellung von Dörrgemü-
sen in diesem Jahre mehr als sonst planmäßig zur
Anwendung bringen . Endlich ist es notwendig , daß jetzt
die Lazarette , Gefangenenlager usw. — aber auch die
Gastwirtschaften — frisches Gemüse verwenden , statt
Vorräte aufzubrauchen , welche verzehrt werden kön¬
nen . wenn die Vegetationszeit vorüber ist.

Geh. Rat Prof . M . Serina.

Erbauliches aus dem Bierverband.
c? Die Verhältnisse im Vierverband werden immer

hilfloser. Im Innern der beteiligten Reiche haben die bis¬
herigen Mißerfolge bereits sehr bedrohliche Uneinigkeit
und Mißstimmung verursacht, und dazu kommt nun noch
die steigende Unzufriedenheit des einen mit dem andern.
In England hat man sich von der russischen „Dampfwalze"
und in Rußland weiß Gott was alles von der englischen
Flotte versprochen. Nun treibt sich die englische Flotte in
sorgloser Ferne bei Spitzbergen , hoch oben im Norden Eu¬
ropas , herum, und die Dampfwalze gerät immer mehr in
die hintergalizischen Sümpfe . Es ist also alles so ganz
anders gekommen, als man es sich gedacht hatte , und die
Folge davon ist eine unser Herz erfreuende Hilf- und Rat¬
losigkeit.

Ein Kriegsrat des ganzen Vierverbandes.
: : Gens, 26. Juni . Wie gemeldet wird , sind zwischen

Paris und Petersburg Unterhandlungen eingeleilet wor¬
den, um einen obersten Kriegsrat einzurichten, der aus Ver¬
tretern der Verbündeten bestehen und dessen Aufgabe eine
einheitliche Durchführung der Kriegsoperationen an den
verschiedenen Fronten sein soll.

Dieser Kriegsrat soll nun offenbar alles retten . Aber
ob man bei seinen Beratungen nicht sehr schnell zu der Ein¬
sicht kommen wird , daß nicht mehr viel zu retten ist? !

Gegen Zarismus und Krieg.
In Rußland erhebt die Rrvolution von Tag zu Tag

verwegener ihr Haupt ; sie breitet sich jetzt schon aus den
ganz großen Zentren in die Kleinstädte aus:

: : In diplomatischen Kreisen sind dem.„Berner Tage¬
blatt " zufolge Privatnachrichten aus Rußland eingetrof¬
fen, wonach der Fall von Lemberg eine revolutionäre Be¬
wegung ausgelöst habe.

Eine weitere Meldung besagt, daß die Moskauer Be¬
wegung sich trotz der Absperrung in den Provinzen fort¬
pflanzt . Die allgemeine Unsicherheit in Rußland nimmt
zu; die Bewegung ist n i cht besonders g e g e n die F r e m-
d e n gerichtet, sondern ähnelt einer Erhebung der Arbeiter
gegen den Zarismus und den Krieg.

In Frankreich blüht der Parteihader aus.
: : Maurras protestiert in der „Action Francaise ", daß

die Polizei Plakate anarchistischer wie antimilitaristischer
Richtung 24 Stunden an den Pariser Mauern belteß, ehe
sie die Entfernung befahl . Das Blatt beschuldigt Caillaux,
der Verfasser dieser Plakate zu sein, welche gegen die
Royalisten protestierten, vornehmlich gegen die Anhänger
der „Action Francaise ", welche die Mörder Frankreichs
genannt werden. Maurras sagt schließlich, nicht die Roya¬
listen, sondern die Anhänger der Regierung erdolchen
hinterrücks Frankreich.

So gemeingefährlich die Deutschenhetzeder Royalisten
immer gewesen ist, darin muß man ihnen recht geben: dre
ausschlaggebende Dummheit , die das Land ins Elend ge¬
stürzt hat , hat die republikanische Regierung gemacht.

Und die Hoffnungen auf Rußland sind geschwunden.
: : Genf, 26. Juni . Die Bevölkerung Frankreichs ist

durch den Fall Lembergs aufs tiefste niedetgeschlagen. Um
dieser Stimmung entgegenzuwirken, behaupten zahlreiche
militärische Mitarbeiter in der Presse, Rußland Pt utwe-
siegbar, so lange die Deutschen nicht in Moskau sitzen. „Gu-
erre Mondiale " fügt dem hinzu , die Deutschen wurden nie¬
mals dem Beispiel Napoleons folgen , sie Wurden viel¬
mehr die Front zu durchbrechen versuchen, entweder nörd¬
lich deL Dnjestr oder östlich der Weichsel, um so den Russen
in den Rücken zu fallen und ihre Armee zu vernichten.
Sei erst die Festungslinie Libau —Windau —Grodno —Wav-
schau—Jwanaorod - Rodwe— Cbotttn tn ihrem Besitz und



bott ihnen in der bekannten unübertrefflichen Weise be¬
festigt, so sei ein russischer Durchbruch unmöglich . Um die¬
sen zu verhindern , brauchten die Deutschen nur verhältnis¬
mäßig wenig Kräfte im Osten und könnten so ihr Haupt¬
augenmerk auf die Westfront werfen . Der Großfürst habe
jetzt eine Frist von 14 Tagen . Er solle es wagen , sonst sei
er verloren.

Eine russische Stimme gegen englische Willkür.
: : Die Petersburger „Nowoje Wremja " vom 20. Juni

erklärt zu den s chw e d i s che n Klagen über englische
Uebergriffe : „Wir können nicht unterlassen , anzuerkennen,
daß die Klagen der schwedischen Presse in dieser Beziehung
der Berechtigung nicht  entbehren.

Vorläufer der Revolution?
rr Das Pariser Regierungsblatt „Temps " protestiert

gegen das Ansuchen der Sozialisten , täglich Kammersttzn»
gen abzuhalten . Sie wollten angeblich die Regierung bm-
trollieren ; ihre wahre Absicht sei indes die Einführung
eines Komitees des öffentlichen Volkswohls , wie 1870, ttms
Vorläufer der Revolution  bedeute.

Vom Balkan.
Rumänien dankt für das Vergnügen . . .

: : Letzten Mittwoch fand ein Ministerrat statt, wobei
Ministerpräsident Bratianu erklärte, er sei entschlossen, jede
Bewegung,  die auf die S t r.a tze übergreife , zu ver¬
hindern . Er verwies bei Erläuterung der russischen Note
darauf , daß die Verhandlungen noch lange Zeit erfordern
werden . Er beantragte aus diesem Grunde , einen Teil des
Heeres abzurüsten  und den Soldaten längere Urlaube
zu gewähren . Der Ministerrat stimmte dem Anträge zu.

Und Griechenland rückt ab . . .
: : Athen , 26. Juni . Einige Blätter beginnen jetzt, die

europäische Kriegslage richtig zu werten . So schreibt „Jea
Himera ", daß sich die russische Armee durch den nachdrück¬
lichen und systematischen Erfolg der österreichischen und
deutschen Truppen in voller Auflösung befinde und ihre
Kampfunfähigkeit in einem Monat fraglos sei. Nur etwas
Unwahrscheinliches und Unvorhergesehenes , wie beispiels¬
weise das Eingreifen Rumäniens, , könnte die natürliche
Entwicklung des Krieges an der östlichen Grenze verlang,
samen. An der Westfront , wo die Gegner sich gleichwertig
gegenüberstehen, sind in der nächsten Zeit keine entscheiden¬
den Ereignisse zu erwarten , so daß in einem Monat die
deutschen und österreichischen Kräfte gegen Italien und zur
Beaufsichtigung der Balkanstaaten würden Verwendung
finden können. In zwei Monaten würde die Kriegslage
eine ganz veränderte Gestalt zeigen.

Italiener gegen Griechen.
: :Athener Zeitungen haben von den Inseln im Aegä-

tschen Meer Nachrichten erhalten , welche besagen , daß die
Italiener  eine systematische Ausrottung des griechi¬
schen Elements betrieben . Die Schwierigkeiten , welche den
Griechen von den italienischen Behörden gemacht würden,
feien nicht mehr auszuhallen.

Deutsche Flugzeuge vor den Dardanellen.
: : Am 23 . Juni erschienen über Mudros zwei deutsche

Flugzeuge , die das dortige Lager der Verbündeten mit
Bomben belegten . Es wurden acht englische Soldaten ge¬
tötet und mehrere verwundet.

Ein englischer Flugplatz auf Mytilene.
:: Nach Anlegung eines englischen Flugplatzes an der

Bucht Jera auf Mytilene soll die Landung englischer Trup¬
pen an verschiedenen Plätzen stattfinden , so bei Veria . In
der Nähe der Stadt Mytilene wurden Kriegsmaterial und
Geschütze gelandet Häufig erscheinen englische Abteilun¬
gen auch in der Stadt.

Der Krieg zur See . ^
Wo versteckt sich die englische Flotte?

Der Führer vom Walfischfänger „Karsten", der aus
dem Eismeer zurückkehrte, meldet der norwegischen Zei¬
tung „Sondmorivetten ":

Fürstin Sascha.
Ein Roman ans der Zeit des Großen Krieges.

20 ] (Nachdruck verboten.)
Die matte Wintersonne war bereits untergegangeu;

am Himmel lagerten bleigraue Wolkenmaflen . aus denen
einzelne Schneeflocken hervorwirbelten : ein schneidender
Wind hatte sich erhoben und die Dämmerung nahm rasch
zu. Draußen vor den Festungswällen war die Kälte «och
empfindlicher , aber Dane achtete nicht darauf . All seine
Gedanken wellten im Velickipalast . dessen düstere Mauer«
jetzt vor ihm austauchten . Würde er Sascha zu Haus« fin¬
de«, sie allein sprechen können ? « .

Die Kosaken salutterten . als er in gestrecktem Galopp
durch das Parttor jagte und am Portal vorsuhr . Der
Diener , der ihm öffnete , führte ihn in den Salon , indem
er versicherte, seine Herrin werde gleich erscheinen.

Beim Betteten des Zimmers bemertte Dane Saschas
Schwester Olga , die ihn in ihrer gewohnten mürrischen
Weise begrüßte . Er fand sie sehr wenig anziehend : ihr
heftiges Temperament , abwechselnd mll apathischer
Schlaffheit , war nicht nach seinem Geschmack. Trotzdem
unterhielt er sich mit ihr . weil er sich sagte, sie könnte »hm
vielleicht noch einmal von Nutzen sein.

„Sascha ist noch bei ihrer Toilette ." sagte sie. sich
lässig in ihren Sessel zurücklehnend. »Ich bin nur her¬
untergekommen , weil ich Prinz Otto erwarte . Er ver¬
sprach, uns heute nachmittag zu besuchen, aber Soldaten
halten nie ihr Wort ."

„Mir können Sie diesen Vorwurf nicht machen, warf
Dane ein . t

„Rein Ihnen nicht." gab sie zu . „Werden Sie auf
Sascha warten ?"

„Allerdings werde ich warten ."
„Ich bin froh , daß Sie gekommen find." sagte sie in

fteundlichcrem Tone . „Run wird Otto mit mir sprechen.
Ich weiß , wie gern er es tut . aber wenn Sascha da ist.
muß er höflich gegen sie sein . Ach." setzte sie seufzend hin-
zu. „es ist schrecklich, so zu leben , wie wir hier leb»» .'

„Sie sind auch nicht gern in Moskau ?" fragte Dane
teilnehmend . . . , . . t

„Wie sollte ich gern in einer Stadt sein, in der mau
nur Unannehmlichkeiten hat ."

„« ns dem Fanggebiete „Südfeld " bei Spitzbergen
näherten sich uns des Nachts am 12. Juni aegen 1 Uhr bei
starkem Nordwinde fünf englische Kriegsscb ffe; sie entfern¬
ten sich gegen 2 Uhr in nordöstlicher Richtung . Gegen 5
Uhr morgens näherte sich uns eine Flotte von zwölf Schif¬
fen, und ihre Anzahl erhöhte sich bis 8 Uhr auf 30 Ko¬
losse, von denen wir völlig umringt waren . Es war ja
recht unbehaglich , sagte der Kapitän , alle diese Kriegsschiffe
rund um uns zu haben . Wir wußten nicht, was das be¬
deuten sollte . Vielleicht mochte es eine Vorbereitung zu
einer Seeschlacht zwischen englischen und deutschen Flotten¬
abteilungen sein , oder vielleicht war Norwegen mit in den
Krieg verwickelt . Solches war ia nach allem, was wir
wußten , nicht ausgeschlossen ( k). Wir führten in der gan¬
zen Zeit die norwegische Flagge . Schließlich kam ein Tor¬
pedojäger heran und setzte ein Boot mit zwei Offizieren
und dreizehn Mann aus , worauf die Offiziere zu uns
an Bord kamen, um das Schiss und dessen Papiere zu
untersuchen. Besonders die Harpunen -Kanonen fanden das
Interesse der Offiziere . Die Leute waren höflich. Nach¬
dem sie die Schiffspapiere eingesehen hatten, kehrten sie
an Bord des Torpedobootes zurück. Dieses entfernte sich,
und auch die anderen Schiffe verschwanden.

An diesem Tage fingen wir zwei Walfische (Botle-
nosen ), die wir auf Deck nahmen . Gegen 8 Uhr abends
erhielten wir von neuem den Besuch einer Flotte von 20
Kriegsschiffen . Von diesen kam ein Fahrzeug in unsere
Nähe , ein Boot mit zwei Offizieren und fünfzehn Mann
wurde zu uns gesandt : diese nahmen die gleiche Unter¬
suchung vor , wie ihre Vorgänger , doch weit genauer . Un¬
ter anderem sahen sie im Journal genau die Zeit nach,
zu welcher wir Norwegen verlassen hatten . Alle Leute wa¬
ren mit Revolvern bewaffnet , und bei der Untersuchung
waren die Kanonen des einen Kreuzers auf uns gerichtet.
Rach etwa einer Stunde verließen uns die Offiziere und
bemerkten dabei , wir sollten Kurs nach Osten nehmen.
Später , am Abend , bemerkten wir , daß die Kriegsschiffe
Schießübungen abhielten . Die Geschosse flogen dicht an
uns vorbei , teilweise nur wenige Meter vom Schiffe ent¬
fernt . Später sahen und hörten wir nichts mehr von der
Flotte ."

neu sie des langen und breiten von jener Batte
schwerster Geschütze zu erzählen wußte , die Dünx^
etwa sechs Wochen beschoß. ^ Anknüpfend daran

^ ff) '
109 bis

_ o)
B 116'
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83 Ma
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Der italienische Krieg.
Italienische Kolonialschmerzen.

: : Der Mailänder „Corriere della Sera " meldet aus
Rom : Der Kolonialminister gibt bekannt: Die Lage rn
Lybien erfordere die Absendung von Truppenverstarkungen.

Aerzüiche Hilfe aus Amerika für Italien.
: : Einem Hilferuf um Uebersendung von Medikamen¬

ten und medizinischen Instrumenten hat das italiemsche
Rote Kreuz an das amerikanische Rote Kreuz gerichtet.
Trotz der langen Kriegsvorbereitungen in Italien beginnt
dort ein empfindlicher Mangel an Gegenständen sich be¬
merkbar zu machen. Nach römischen Meldungen ist aus
Washington die Antwort eingetroffen , daß man dem Er¬
suchen sofort enffprechen werde.

Wie ,^wutsche Greuel " gemacht werden.
: : Der „Popolo d'Jtalia " brachte kürzlich eine Schauer¬

mär , wie bei dem Mailänder Arzte Dr . Cazzamali in der
Via Manzoni 50 zwei italienische Knaben erschienen, denen
die Deutschen, wie sie dies bekanntlich auch in Belgien ta¬
ten, die Finger der rechten Hand abgeschnitten hätten. Die
Geschichte machte die Runde durch die italienische und dre
Ententeprefle und veranlaßte eine Reihe enttüsteter Er¬
güsse gegen die „Barbaren ". Heute veröffentlicht der
„Avanti " eine Erllärung des Dr . Cazzamali , der die ganze
Geschichte als Erfindung  bezeichnet . Der „Avantt
stellt fest, daß der „Popolo d'Jtalia " dieses Demenfi des
Doktors nicht aufnahm . Es bleibt nun abzuwarten , ob die
übrigen Blätter , welche die Infamie des „Popolo d'Jtalia"
abdruckten, das Dementi bringen werden.

lichte nun das genannte Blatt eine ausführlich,
rung , auf welche Weise französische Flieger dich,
vernichteten . An demselben Tage jedoch, wo dich,
erschien, hagelten die Riesenzuckerhüte dieser to
Batterie wieder nach Dünfirchen hinein . In
herrscht infolge dieser Beschießung eine solche SR«*
zahlreiche Bürger Nacht für Nacht un Freien schlaf«?
das Kollegium von Jean Bart , in das man eineM
behörde gelegt hatte , verlegte man vorsichtshalb»
St . Pol.

Eine bessere strategische Grenze für Rumänin «3
: : Die Haltung Rumäniens wird nach S5e„w | St

des früheren Kriegsministers Grainadanu , wie
„Corriere della Sera " aus Bukarest melden läßt, den
Gesichtspunkten bestimmt. Der erste sei die Notwen
besserer strategischer Grenzen , sowohl gegen Rußl,
auch gegen Bulgarien , der zweite seien die offenst
Mißerfolge Rußlands in Galizien.

Die englische Kriegsanleihe.
: : Reuter meldet : Gestern wurden schätzun̂«,

150 Millionen Pfund auf die englische Kriegsanleihe
zeichnet. Große Zeichnungen sind bis jetzt nicht ech
man glaubt aber , diese werden erst nächste Woched°,
gehen.
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Kleine Krieasnachrichlen.
* Der Zar ist an der Front eingetroffen.

Die Serben nehmen Besitz von Durazzo.
: : In D u r a z z o haben die eingerückten Serbe«

Besitznahme der Stadt durch das Königreich 6, •
proklamiert.

Ueberführung der Rekruten aus Moskau.
: : Ueber die Unruhen in Moskau wird den SB«,

berichtet: Die Arbeit ist in Moskau immer noch nicht
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genommen , wahrscheinlich infolge der bekannt gewori«, I m  r
Verschickung der sozialistischen Dumaabgeordneteni J?’

Die Plünderungen  werden immer» ®
rnd zwar allgemein bei reichen Fabrikbeschj
wohlhabenden Vororten . Infolge der Hali, ' „Heut

Sibirien . Die Plünderungen  werden immer„
fortgesetzt und zwar allgemein bei reichen Fabrikbestz
und in den wohlhabenden Vororten . Infolge der Hatz
der eingezogenen Mannschaften wurden die in de« «in die Ni
sernen Moskaus untergebrachten Rekruten  nach tg ibort etw
värtigen Garnisonen übergefübrt . f Fähncher

Politische Rundschau.
!e r l i n, 26.

: : Der „Vorwärts " verboten . Das Zentraler
Sozialdemottatie ist verboten worden , weil darin der
stand der sozialdemottatischen Partei eine Kun!
für den Frieden veröffentlichte , die in dem Satze
„Das Volk will keine Annexionen , das Volk will
Frieden ." — Die radikale Richtung in der Sozi
hatte hat also wieder Oberwasser.
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Sonstige Kriegsnachrichten.
Arg verrechnet.

: : Eine böse Ueberraschung bereitete die in Dünkirchen
erscheinende Zeituna „Nord Maritime " ihren Lesern, de-

Höchstpreise für Milch.
: : Vertteter der Städte Stuttgart , Heilbronn,

heim , Karlsruhe , Heidelberg , Mannheim , Dar
Frankfurt a. M . und Mainz berieten über die Milcht
sorgung.  Wegen des Versuches weiterer Prmff
rung wurde beschlossen, die Stadtverwaltungen ziu
chen, bei den zuständigen Stellen die Festsetzung von-
Höchstpreisen zu beantragen.

Der neue Erzbischof von Posen,
n Bor einiger Zeit wurde aus Posen beriä

der Domherr Dr . Dalbor demnächst zum ErzbiMl
Posen und Gnesen werde ernannt werden. Die
wurde dann von zuständiger Stelle als verfrüht r.. „
-Jetzt schreibt die gewiß gut unterrichtete „German»''
«Ernennung dürfe nunmehr als vollzogene Tatsache«̂
stet werden . Dr . Edmund Dalbor ist 1869 zu OstrM
Loren und war zuletzt Offizial - und General-Vikar t*
fen . Im vorigen Jahre erhielt er die Würde eines
Züchen Hausprälaten.
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Sie richtete sich halb aus, starrte trübe vor sich hin \
and stützte den Kopf in die Hand.

Dane konnte sich eines gewissen Mitgefühls für das
Geschöpf, das schon so früh die Schattenseiten des Lebens
kennen gelernt , nicht erwehren . Und dieses Mitgefühl
klang auch auL seinen Worten , als er erwiderte : „Ihre
Schwester hat mir davon erzählt . Ich bedaure Sie auf¬
richtig und möchte Ihnen so gerne helfen. Nur aus die¬
sem Grunde bin ich heute gekommen."

Sie sah ihn halb ängstlich, halb erfreut an. „Wirk¬
lich?" sagte sie. vertrauensvoll zu ihm aufschauend. „Das
ist liebenswürdig von ihnen : doch wie wollen Sie uns hei-
fen? Ich habe jede Hoffnung aufgegeben . Sascha hat
keine Freunde mehr und wird nie wieder welche besitzen.
Eie und ich, wir sind so verschieden. Ich könnte auch in
Moskau glücklich sein , wenn sie mich ließe , denn Otto ist
hier, und man kann so ungestört in die Kirche gehen. In
Petersburg fühle ich mich immer so verlassen. Die Frauen
besuchen uns nur , um ihre schönen Toiletten zu zeigen,
und ihre Männer , um Sascha ihr Geld abzugewinnen . Sie
wissen alle , wie leidenschaftlich gern sie spielt und immer
in Aufregung leben muß . Pavel Petrowitsch vergleicht sie
mit einer Blume , die siets in Blüte sein möchte. Darin
hat er recht. Wenn sie nur vernünftiger wäre ! Dann
dürsten wir wieder nach Petersburg gehen und könnten da
so glücklich sein . Es ist schrecklich, daß sie an allem schuld
sein soll — aber es ist wahr !"

Dane hatte sie mit keinem Wort unterbrochen : nun
jedoch hielt er es für geboten . Sascha in Schutz zu nehmen.
„Wollen Sie Ihrer Schwester nicht eine einzige gute
Eigenschaft zugestchen ?" fragte er in besänftigendem Tone.

„O doch." gab Olga zu. „Sie kaun sehr freundlich
fein — allerdings nicht gegen mich; aber unter Geschwistern
ist daS ja meist der Fall . Gegen Sie wird sie sich wohl
auch liebenswürdig zeigen , ttotzdem werden Sie eS nie ser-
ttg bringen , sie zu ändern . ri

Dane schwieg perlegen . Er wußte nicht, was er da-
rauf antworten sollte , und so atmete er erleichtert auf.
als in dem Augenblick Otto Demidofs und mit ihm Sascha
eintrat . Die Uniform des jungen Offiziers war mit
Schneeflocken bedeckt und an seinen hoheu Sttefeln hinten
Eiszapfen.

Mit einem unterdrückten Freudenruf eilte Olga auf
ihn zu, doch er beachttte ste gar nicht, sonder« wandte sich

mit

lächelnd zu Sascha . „Schau her. Kusinchen," rief
„wie meine Unpünktlichkeit bestraft worden V-
Schnee ist mir durch alle Fugen gedrungen"

„Wir werden Sturm haben." entgegnete ste a»
gültiger Miene . ^ . . . ..

„Wir werden Sturm haben ?" wiederhol»
tend. „Das klingt bescheiden Geh mal ans
sieh dir das Wetter draußen an. Mußt mic
die Nacht hier behalten , Sascha ." . „

Sie nickte lässig und dann sragtt sie ihn, oo
Dane kenne. ,

„Natürlich kenne ich ihn. Sein Name »st
in der Zeitung erwähnt , weil er dich gestern
Schlitten untwars ."

Demidofs sagte es in scherzendem Ton. °°
merkte doch die Eifersucht, die aus den
Klugerweise ignorierte er dieselbe , indem er. anl
Scherz eingehend , ruhig erwiderte : „Wahrsaft
ponierten metne Zurufe den russischen Pferden '
gend. Meine Kenntnis Ihrer Sprache ist am  U
Haft. Sie müssen mir ein wenig nachhelse», °
wandte er sich zu Sascha . M ssbek'

Diese sah ihn mit schelmischem Lächeln an- '
Fallen haben wir desto größere GeschicklM»
nicht wahr ?" sagte sie dann neckend. , D-M

„Sind Sie wirklich nicht verletzt ?" ttaü»
sorgt _ abekff'

„Nicht im Geringsten . Mir hat die faW
Spaß gemacht. Wir wollen noch einmal sol«
fing unternehmen ." .. . . geifi

Demidofs verbarg seinen Aerger über w"
hinter einem lauten Gähnen und begab [«U
in der Fensternische saß und unwirsch daS
beobachtete . . g*

„Warst du heute in der Kirche?" redete y r  g
„Das kann dich doch nicht interessieren. 0 j|

verstimmter Miene zurück. 0d0-
„O gewiß ." behauptete er. sich an ihrer »

lassend. „Wer würde für meine Sünden be»
kleine Olga eS nicht täte ?" . M d

' Seine Worte besänftigten ste. „Ich
IN«,' sagte ste in bedeuttnd freundlicherem »
ich nur wüßte , welch« Sünden dich drücken-
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„ ©erltn , 26 . Juni . Schlachtviehmarkt . Auftrieb:
Kinder, darunter 1388 Bullen, 647 Ochsen, 2521 Kühe

2115 Kälber , 13 843 Schafe , 8251 Schweine . —
a ) 70 bis 76 resp . 121 bis 131 , b ) — , c ) 60 bis 67

109 bis 122 , d ) 52 bis 58 resp . 98 bis 109 Mark . —
. g) 64 bis 66 resp . 110 bis 114 , b ) 55 bis 65 resp.
116, c) 45 bis 50 resp. 85 bis 94 Mark. — Färsen
zhe: a ) b ) 58 bis 65 resp . 102 bis 114 , c) 48

r « resp- 87 bis 96 , d ) 40 bis 45 resp . 75 bis 85 e) 39
z Mark . — Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) :
42  resp. 70 bis 84 Mark. — Kälber : a) —, b) 76

I « K resp. 127 bis 138 c) 70 bis 75 resp . 116 bis 125,
bis 68 resp . 100 bis 113 , e) 45 bis 58 resp . 82 bis 105
__ Stallmastschafe : a ) 63 bis 68 resp . 126 bis 136,
>is 61 resp . 100 bis 122 , c) 38 bis 55 resp . 79 bis 115
_ Schweine : a ) — , b ) —, c) 115 bis 120 , d ) 105
5, e) 85 bis 108, f) Sauen , 105 bis 112 Mark. —

zerlauf : Rindergeschäft fetzte ruhig ein , verlief lang¬
schloß in geringer Ware schleppend . Kälberhandel

ILa . Bei Schafen Geschäftsgang langsam . Schweine-
«hig.

gesa

Feldbries-Rundschan.
Der verräterische „ Hauswirt ".

. nur Sumpf und Nadelwald . Wir machen
, tm Freien kampieren zu müssen , da ge-

«feen wir einige Häuser eines fast zerschossenen Dor-
l Endfich Quartier! In den Häusern wvhnen noch
irige Familien Russen , sogar eine Kuh ist noch da.

ge machen es uns bequem , zwei Mann passen auf die
rtau iiliften auf . Doch leider . Einem dieser Sch . . ge-

«t es in der Nacht , trotz unserer Wache , in die feind-
jen Stellungen überzulaufen und den Russen unser
'in zu verraten . Sofort wurden wir durch einen

n Hagel von Granaten und Schrapnells gekün»
Unserem Leutnant wurde die Bude überm Kopf

ll®M Müssen . Gewehr und Maschinengewehre sorgen
Ar, daß niemand das Dorf verläßt . In den Woh-

m* Wen sitzen die Kugeln im Kleiderschrank."" .
lii Speck und Brot.

HaW :: „Heute nacht schlichen sich einige beherzte Rus»
in die Nähe unseres Unteroffizierspostens und steck-
dort etwa 100 — 150 Meter vor demselben ein wer»
Fähnchen in den Boden . Daran hing ein weißes
ieebrot und ein Zettelchen mit den Worten : „ Deut-
Brüder , kommt zu uns , wir werden Sie mit
und Speck füttern ! Konserven sind bei uns gut.
auf , zu kämpfen , wir werden Euch bis Fciedens-

, füttern . Kein Zucker schicke ich Euch nicht , denn
bei Euch Sitte , Kaffee ohne Zucker zu trinken ."
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Lokales.
1 Bauernregeln . Was im Juli und August nicht ge-

das läßt der September ungebraten . Gegen
Dreien (13 . ) und Jakoben (25 .) die stärksten Gewitter
1 — Ein harter Winter soll kommen , wenn die
chn Haufen auf St . Anna (26 . )' werfen . — Jst ' s
mbrüder (10 .) ein Regentag , so regnet ' s noch sieben
An danach.

' Das Wetter im Juli nach dem Ivüjährigen Kalen-
Fängt an mit kühlem Wetter bis zum 6., danach am

' heiß, nachts kühl bis zum 14 ., am Ende großems.

8 Große Hitze , wie sie außerhalb der Hundstage sehr
' beobachtet wurde , herrschte in den letzten Wochen

" Deutschland . An verschiedenen Orten , besonders
G r o ß st ä d t e n , die ja stets 1 bis 2 Grad

c r sind als kleine L a n d o r te , stellte man bis
m Celsius fest ! Das war natürlich eine unerträg-
bwe „afrikanische " Hitze . Und das war sie auch in
Kit . Wer also nach dem Kriege „nach Afrika"
wül, bekam eine gewisse Ahnung von der Wärme,

'hört unten ertragen muß . Immer und überall ist es
m Afrika nicht so heiß , anderseits gehören Tem-

en. öon sogar 50 Grad Celsius — immer in der
wcht im Schatten — durchaus nicht zu den Selten¬
en Australien wurden einmal unter 30 Grad süd-

®Ulte nachmittags 55 Grad im Schatten gemessen!
Meheure Hitze herrscht auch auf dem Roten Meer

Persischen Golf . Unter Deck der Dampfer find
Grad Celsius trotz der Ventilatoren ganz üblich.

\J? X müsse« die Heizer vor den Kesselfeuern in noch
Oberer Hitze jeweils vier Stunden stark arbeiten!

seht hervor , daß der Mensch eine sehr große Hitze
kann , wofür ja übrigens auch die russischen
er Beweise sind.

dinke und Warnungen für die Reisezeit . Wer
°er Eisenbahn fährt , weiß zur Genüge , daß die

1°Nenbahnkontrolleure nicht untätig find . Aber
knrann fährt viel ; es gibt Leute , die noch nie
anolleur gesehen haben , und wenn irgendwo

«en mV bet  Station herrscht , dreist und energisch
£ / latz in der noch „leeren " 2. Klasse suchen , ob-
»mrr eine „Fahrkarte " 3 . oder gar 4. Klasse be-

und gut , man wagt dies und jenes , an den
denkt niemand . Und doch — plötzlich steht

se Mann im Abteil , und sein freundlich -ernstes
* Fahrkarten " sagt dem Sünder genau , was

wird : „Pro Fahrkarte " 6 Mark Strafe,
h>e»°„ Ü? d bei Weigerung sofortiger Zahlung An-

Betrugs ! Ausreden gibt es nicht . Sagt
i, offner ^ at uns hierher gewiesen ", dann

l >y,? s " och tiefer hinein in die Verlegenheit und in
Buße , denn man wird ' s schwerlich beweise«

ld-A
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Wttnen , und die Hobe Bahnpolizei läßt sich nicht beschwin¬
deln ! — Fest steht jedenfalls , daß die Herren Kontrol¬
leure viel bessere Geschäfte machen , als man im entfernte¬
sten ahnt , daß es also eine Unmenge gewissenloser
„Schlaumeier " gibt , denen eine gehörige Belehrung nur
recht ist . Auf alle Fälle liegt ja doch bewußter Betrug
vor , ebenso dann , wenn Kinder angeblich noch nicht vier
oder noch nicht zebn Jahre alt sind , um den Fahrpreis
gänzlich oder zur Hälfte zu ersparen . In Berlin wurden
bei emer scharfen Kontrolle an einem einzigen Sonntag
binnen nur vier Stunden über 200 Personen betroffen , die
m höheren Wagenklassen saßen , als ihre Fahrkarte aus¬
wies . Ein sunfkopfiger Familienvater mußte 30 Mark
auspacken ! Und es geschah ihm sehr recht : denn wer
gegenüber dem Staate unehrlich ist . dem ist auch im bür¬
gerlichen .Leben nicht zu trauen.

Bierstadt . Wiederum haben sich zwei jugendliche
Bierstadter Kämpfer in dem heißen Ringen im Westen be¬
sonders hervorgetan . Es wurden mit dem Eisernen Kreuze
2 . Kl . ausgezeichnet : Unteroffizier Ludwig Kaiser,  Sohn
des Landwirt « Ludwig Kaiser (Neugasse ) in der 4 . Batterie
des Artillerie -Regiments 27 und Unteroffizier Otto Stiehl,
Sohn des Kaufm . Karl Stiehl (Erbenheimerstr .) in der 9.
Kompagnie des Jnfanterie -Regts . 87.

Wiesbaden Vom 28. Juni bi« 3l . August bleibt
das Königliche Theater geschlossen.

Schierstem . Verstorbm ist hier am letzten Freitag
nach schwerem Leiden Frau Katharina Lahnstein.  Die
Beerdigung hat gestern Nachmittag 5 Uhr von der Leichen¬
halle aus stattgesunden . — Die Allgemeine OrtSkranken-
kaffe Schierstein hat im Geschäftsjahr 1914 insgesammt
74218 Mk . 10 Pf . vereinnahmt und 67759 Mk . 29 Pf.
verausgabt , so daß ein Kaflabestand von 6458 M . 81 Pf.
am 1. Januar 1915 vorhanden war . Die Mitgliederzahl
ist von 1398 im Januar 1914 auf 2054 im Januar 1915
gestiegen.

— Bei der Sektsirma „Rheingold " Söhnlein & Co.
wurde 1914 ein Bruttogewinn von 333000 Mark erzielt
gegen 465000 Mark in 1913 . Abschreibungen fanden in
Höhe von 38700 M . gegen 40500 im Vorjahre statt . An
Betriebsunkosten wurden 267100 Mark gegen 323000 Mk.
in 1913 verausgabt . Vorgetragen auf neue Rechnung wird
-in sich ergebender Rest von 27100 Mark , nachdem 11
Jahre hindurch je 5 Prozent Dividend » verteilt wurden.
Da « Gesammtinventar ist wie im Vorjahr wieder mit 1,54
Millionen Mark bewertet.

Bierstadt . Der Haus- und Grundbesitzer- Verein
hielt am Samstag Abend im Gasthause zum Bären seine
Generalversammlung ab . Bei dec Erstattung des Jahres¬
berichts betonte der Vorsitzende, daß der Verein in den er¬
sten vier Fliedensmonaten des vrrflosstncn Lereinsjahres
sich sehr vorteilhaft entwickelte , indem die Mitgliederzahl
sich stetig vermehrte und daß der Verein innerhalb dieser
kurzen Zeit eine große und fruchtbringende Tätigkeit ent-
faltete . Seit Kriegsau «bruch konnte er diese Tätigkeit leider
n demselben Maße nicht weiter entwickeln, da von den 135

Mitgliedern etwa 40 zum Heeresdienst einb -rüfen wurden.
Vom Vo stand sind nur noch d-r 1 Vorsitzende und 2.
Schriftführer vochanden konnten leider die in den Ge¬
neralversammlungen der Friedenszeit gefaßten Beschlüsse

achher nicht durchgeführt werden . Durch Erheben von den
Zitzen wurde das Ableben des Mitgliedes August Reifen-
! erger geehrt . Die Vereinsgeschäfte wurden in 4 Vorstands¬
sitzungen und 3 Mitgliederversammlungen erledigt . Au«
dem Berichte de« Geschäftsführers ist zu entnehmen , daß
m Laufe deS Jahres 80 Wohnnngen zum Vermieten an¬

gemeldet waren , von denen 23 durch die Geschäfsstrlle ver¬
mietet wurden . Di « Anschaffung de« Telefons hat sich in
ten ersten Monaten gut bewährt , da jedoch der Inhaber
' er Geschäftsstelle nun auch schon seit langem in Feindesland
weilt , wurde beschlossen, dasselbe für die Dauer des Kriegs
wieder abzuschaffen . Die JahreSeinnahme belief sich auf
520,55 Mark , die Ausgaben auf 405,79 Mark . DaS Rein-
vsrmögen deS Vereins beträgt einschl. deS Kaffenbestandes
aus vorigem Jahr in Höhe von 105,76 Mark nunmehr
307,39 Mark . Nachdem die Beläge geprüft und die Kasse
für richtig befunden , wurde dem Kassierer und Vorstande
Entlastung erteilt . Die Vergütung für di» GeschäflSfüh-
ung und den Vereinsdiener wurde wieder in vorjähriger

Höhe gewährt . Das Reklameschild am Arbeitsplätze des
Herrn Frechenhäuser an der Wiesbadener Straße gegenüber
der Taunusstr . soll wieder imstand gesetzt werden . Mit der
Verwaltung der Geschäftsstelle während der Abwesenheit
des zeitigen Inhabers wurde Herr Fraund , Taunusstraße
b-traut . Auch wurde beschlossen, in der »ächsten General¬
versammlung den Verstand durch Hinzuwahl von einigen
provisorischen Mitgliedern für die Dauer des Krieges zu
c ganzen.

Frankfxrt a. M , 27. Juni . In landwirtschaft-
l chen Kreisen tritt LandeS -Oekonomierat Siebert -Frankfurt
für die Anpflanzung des Zuckermais (Swet Eorn ) in hie¬
siger Gegend ein, der in Amerika seit langem ein in allen
Schichten der B̂evölkerung verbreitetes und beliebtes Volks¬
nahrungsmittel ist. Sechs feinste Sorten von Zuckermair
empfiehlt er zur Anpflanzung , deren Aussaat jetzt . Ende
Juni noch erfolgen kann, so daß im September die Ernte
eintritt . Auf 1 qum . Land können 35 bis 40 prachtvoll
gereifte große Maiskolben geerntet werden . Selbst gedünk-

r Sandboden in sonniger Lage ist zu empfehlen und lie-
f ri eine tadellose Qualität , vorausgesetzt , daß für Deutsch¬
land auSgeprobte Sorten angebaut werden . -7 "f

! Tagesbericht vom 27. Juni.
Großes Hauptquartier , 27. Juni.W . T .- B.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Neben der Kathedrale vo» Acras stehende feindliche

Artillerie wurde von uns beschossen. Ein Munitionslager
flog in die Luft.

In den Argonnen nordwestlich von Vienne le Chateau
wurde ein Grabenstück gestürmt und gegen mehrere feind¬
liche Gegenangriffe gehalten.

Nachdem wir auf den Maashöhen in den letzten Ta¬
gen die Versuche des Feindes , sich in den Besitz des ihm am
24 . Juni entrissenen Geländes beiderseits der Tranche zu
setzen, vereitelt hatten , überraschten wir den Gegner gestern
mit einem Angriff auf den Höhenrücken hart südwestlich
von Les Eparges ; er war nach kurzem Kampf in unserer
Hand . Der Gegner machte während der ganzen Nacht An¬
strengungen , den Rücken wieder zu nehmen . Alle seine An¬
griffe schlugen fehl.

Die Angabe in der amtlichen französischen Mitteilung
vom 26 . Juni über die Fortnahme von 4 deutschen Ma¬
schinengewehren bei Bau de Sept ist erfunden . Der Feind
ist noch seiner Niederlage dort nirgends bei seinen Gegen¬
angriffen auch nur bis in die Nähe der von uns eroberten
Stellung gekommen. Hingegen hat sich unsere Beule auf
268 Gefangene , 2 Revolverkanonrn , 5 Maschinengewehre,
7 größere und kleinere Minenwerfer erhöht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Aenderungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen haben nach hartem Kampfe die

Höhen des nördlichen Dnjestrufer zwischen Bukaczowcr (nord¬
westlich von Halicz ) und Chodorow gestürmt und in der
Verfolgung die Gegend von Hrehorow (halbwegs Zurawno-
Rohalyn ) erreicht.

Feindliche Stellungen nordwestlich von Rawaruska
wurden von hannoverschen Truppen genommen . Wir mach¬
ten dort 3300 Gefangene und erbeuteten mehrere Maschi¬
nengewehre . Auch bei dieser Gelegenheit wandten die
Russen ihren Brauch an , unsere Truppen durch Winken mit
weißen Tüchern heranzulocken , um sie dann niedeczuschießen.
Diese russischen Truppenteile wurden vernichtet.
_ _ Oberste Heeresleitung.

Letzte Dachrichten.
Tagesbericht vom 28 . Juni.

Großes Hauptquartier , 28. Juni . (W. T.
B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Acras wurden feindliche Nachtangriffe

beiderseits der Straße Souchez -Aiz -Noulette und im Laby¬
rinth nördlich Ecurie abgeschlagen.

Im Westteil der Argonnen versuchten die Franzosen
gestern Abend ihre verlorenen Stellungen wieder zu nehmen.
Trotz Maffeneingriff von Artillerie scheiterten ihre Angriffe
gänzlich . Dasselbe Ergebnis hatte auf den Maashöhen
ein 2 km breiter Jnfanterieangriff beiderseits der Tran-
chee. Nach ungewöhnlich großen Verlusten flüchtete der
Feind in seine Stellungen zurück.

In den Vogesen überfielen unsere Truppen die Be¬
satzung einer Kuppe hart östlich von Metzeral . 50 Ge-
fangene und 1 Maschinengewehr blieben in unserer Hand.

Besonders große Erfolge hatten wir an dem südlichsten
Teil unserer Kampffront gegen feindliche Flieger . Im
Lufikampf wurden zwei feindl che Flugzeuge nördlich des
Schluchipaffes und bei Gerardmer herunlergeschossen . Zwei
weitere wurden durch Artilleriefeuer bei Largitzen auf
schweizerischem Gebiet zur Landung gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe nord - und nordöstlich von Pcaczniz

dieZsich hauptsächlich gegen unsere neue am 25 . Juni er¬
oberte Stellung südöstlich von Oglenda richteten , brachen
unter großen Verlusten für den Gegner zusammen

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Halicz wurde von ^ uns besetzt. Der Dnjestr ist heute

früh auch hier überschritten worden . Damit ist es der Ar¬
mee von Linsingen gelungen , auf ihrer ganzen Front nach
fünftägigen schweren Kämpfen die Uebergänge übet diesin
Fluß zu erzwm ^ea.

Weiter nördlich verfolgen unsere Truppen den geschla¬
genen Feind gegen den Gnita - Lipa - Abschnitt . Seit dem
23 . Juni nahm die Armee von Linsingen 6470 Russen ge¬
fangen.

Nordöstlich von Lemberg nähern wir uns dem Bug¬
abschnitt . Weiter westlich bis zur Gegend von Ciechanow
sind die Verbündeten Truppen im weiteren Vorrücken . Sic
machten mehrere Taufen » Gefangene und erbeuteten eine
größere Anzahl von Geschützen und Maschinengewehren.

Oberste Heeresleitung.

»^ ■ S .GUTTMA
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Gerichtssaal.
4 - Der Schneidergeselle als Hochstapler . Im No¬

vember wurde in Dresden ein Hochstapler feftgettomtncii
der sich als angeblicher Freiherr v. Rechenberg in einem
Hole ! eingemietet hatte . Er befand sich in Begleimno
eines Mädchens , das er für feine Ehefrau ausgab . Der
sehr gewandt anftretende Schwindler , der dre Umform
eines Oberleutnants der Jäger trug und mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt war , verstand es , eine ganze Reihe von
Geschäften durch Warenentnahme zu schädigen Er be¬
hauptete , im Feldzug verwundet worden zu sein , und
Mgte zum Beweis dafür eine Narbe , die aber von einer
Operation herstammt . Es wurde festgestellt , daß der
Schwindler auch Gastspielreisen in Magdeburg und Berli»
gegeben hatte und dort ebenfalls zahlreiche Geschäftsleute
geschädigt hatte . Seine Persönlichkeit wurde ermittelt als
die des 24 Jahre alten Schneidergesellen Robert Klaeden
aus Lübben , der trotz seiner jungen Jahre schon ein reich¬
liches Strafregister besitzt. Zunächst erhielt er zwei Jahre
Gefnägnis wegen Entführung einer Minderjährigen und
Hochstapelei . Rach Perbüßung dieser Strafe beging er
eine schwere Urkundenfälschung , die ihm vier Jahre Zucht¬
haus einbrachten . Sein Benehmen im Zuchthaus war
derart , daß er eine Zeitlang in die Irrenanstalt zur Be¬
obachtung seines Geisteszustandes übergeführt werden
mußte . Auch in der jetzigen Verhandlung vor der dritten
Strafkammer versuchte der Angeklagte zunächst den Geistes¬
kranken zu fielen . Er war nicht zu bewegen , das Ge¬
fängnis zu verlaflen . und mußte von Wärtern in den Ge¬
richtssaal geführt werden . Hier setzte er sich auf den Fuß¬
boden und verweigerte jede Antwort . Der Gerichtshof
beschloß daher , die Verhandlung zu vertagen und den An-
geklaaten aus seinen Geiltesrulland bin untersuchen zu

lassen . Am sorgenden Tage aber schon hatte der Ange¬
klagte eingesehen , daß er mit seiner Methode nicht weiter¬
kommen würde . Er bat , weiter zu verhandeln , und ver¬
sprach . die ihm gestellten Fragen zu beantworten . Der
Gerichtshof kam seinem Ansuchen auch nach . Auf Grund
des Geständnisses des Angeklagten und der Beweisauf¬
nahme erkannte das Gericht gegen ihn auf eine G e f ä n g-
nisstrafe von 5 Jahren  und 5 Jahren Ehrverlust.

Scherz und Ernst.
ff. Das Bild des Königs Konstantin . Die Krankheit

des Königs Konstantin von Griechenland nimmt ein Mit¬
arbeiter zum Anlaß , die folgende kleine Anekdote  zu er¬
zählen . Es war kurz nach dem Attentat auf König Georg,
des jetzigen Königs Vater ; der junge Fürst ging mit einem
Begleiter in Athen spazieren . Da näherte sich ihm ein ganz
zerlumpt aussehender Mann . Der König , der noch unter
dem Eindruck des Mordangriffs auf seinen Vater stand,
trat etwas zurück. Es kann dies aus Furcht geschehen
sein ; man erzählt sich überdies , daß der König einen
Widerwillen gegen Bettler hat . Und ziemlich barsch fragte
der Begleiter den Bettler , was er wolle . Der aber zog.
ohne den Begleiter zu beachten , demütig den Hut und stam¬
melte nur : „Majestät , Majestät !" — Der König sah ein,
daß er es nicht mit einem gefährlichen Menschen zu tun
hatte ; er erinnerte sich vielleicht auch, daß ihm seine Um¬
gebung wiederholt erzählt hatte , gerade das tragische Ge¬
schick seines Vaters habe ihm vielleicht Freunde in der Be¬
völkerung erworben . Und so fragte er den Mann höflich:
„Kann ick, Ihnen vielleicht mit etwas behilflich sein ? " —
In des Bettlers Antlitz zuckte es freudig auf : „Ja , Mcne-
stät. ich möckite . . . ich möchte um Ihr Bild gebeten
haben ." — Der König wunderte sich: „Mein Bild ? ! —
Aber ich habe natürlich keines bei. mir !" — Da kastle der

Bettler Mut und erteilte seinem König den
Rat : „Ach. wenn Majestät vielleicht einmal in A
Geldbörse nachseben wollten ? !' — Der Bettler erbi.̂
neugeprägtes Fünf -Drachmenstück mit des HZ%Bildnis

tf . Zwei Enkel Krügers als Rebellen , ijwei
~ - ~ . ‘■' ■" "Ti —SIoTT,’ Enkel des BurenpräsideontenKrüger.

den Aufständischen im Kapland . Der eine SLg
zu einem Jahre Zwangsarbeit  beim Bau derw
Uptngton nach Deutsch-Südwestafrrka führenden
verurteilt ; der andere . Bildhauer von Beruf , tourb« , •
nächst auf freiem Fuße belassen und sieht einer to »*
Verurteilung entgegen ._ Nach der ^Versicherung eineŝsind im Bezirk
Deutsch - Südwest noch über 100 » Buren,
arbeiters der „ Cape Times"

Frauen und Kinder , angesiedelt. einschliiß^

tf . „ Ja , Vaucr , das ist ganz was anders !" M
des spanisch -amerikanischen Krieges von 1898 *3
über die Insel Kuba von den Amerikanern dir
verhängt . Die Gewässer um die Insel wurden iE
Kriegsgebiet erklärt . Zwei spanische Dampfer 55C
dies mir ihrem Untergang , der Postdampfer Alsvnzu
bei Los Colorades nahe Habana und der PostdanwA
Santa Domingo in den Gewässern von Mexiko. iS
Dampfer gehörten der Companra Transatlantiea
nola und hatten den Versuch gemacht , die BloM
zu durchbrechen , taten also im wesentlichen genau
selbe wie die Lusitania , bloß mit dem ÜnterM
daß sie nicht wie jene mit Waffen und Munition
laden und als Hilfskreuzer ausgerüstet waren.
Schiffe wurden von den Amerikanern in den Grutz
gebohrt . Das Madrider Blatt „ Correo Espanotz ih
merkt null dazu : Damals protestierte niemand ntz
-das bedeutet doch wohl , daß unsere Schiffe und uns

kitemt™9 lI!
jAfe tta«*
y }die Post

Bekanntmachung.
Es ist darauf hingcwiessn worden, daß es unbedingt

geboten ist, mit dem vielfach noch beobachteten, sachlich nicht
begründeten Vorurteil der ländlichen Bevölkerung gegen die
Verwendung von Kriegsgefangenen aufzuräumen und mit
dem größten Ernste der Neigung enigegenzuwirken, durch
eine Ueberzahl von Urlaubsanirägen dir vorübergehende
Freigabe an der Front stehender Heeresangehöriger anzu¬
streben. Derartige Anträge haben keine Aussicht auf Erfolg.
Bei zweckmäßiger Organisaiio- der Kriegsgefangenenhilfe ist
es sehr wohl möglich, die fehlenden heimischen Arbeits¬
kräfte auf dem Lande im wesentlichen durch Kriegsgefangene
zu ersetzen.

Um die erforderlichen Anträge auf Zuweisung von
Kriegsgefangenenstellen zu können, ersuche ich diejenigen
Besitzer von landwirtschaftlichen Betrieben, welche Kriegsge¬
fangene zu beschäftigen wünschen, dies bis spätesteus
z«m 29 . Juui er., unter Angabe der gewünschten An¬
zahl Kriegsgefangener auf der Bürgermeisterei Hierselbst
melden zu wollen.

Bierftadt, den 26. Juni 1915.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Die bisher beim Abholen der Brotkarten gemachten

Erfahrungen lassen eS dringend erwünscht erscheinen, daß
die Karten am Montag, jedenfalls aber am DienStag jeder
Woche spätesten« bei der Bürgermeisterei abgeholr werden,
da die übrigen Verwaltungsgeschäftedurch verzögertes Ab-
holen der Karten nicht leiden dürfen.

Bierstadt,  den 25. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Bei der Ortspolizeibehördeist gemeldet:

Als verloren: Ein Fünfmarkschein.
Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schi er st ein,  den 26. Juni 1915.

Der Bürgermeister: S ch mi dt.

Aecker
und Wiesen-Verpachtung.

Montag, den 12. Juli 1915, vormittags 10 Uhr,
lassen die Wilhelm « ugust Seipel -Eheleute ihre am
11. Novemberd. Js . pachlfällig werdend», Grundstücke,
in Schiersteiner- und Biebrich-Mosbacher Gemarkung be-
legen, auf dem Rathause in Schierst ein auf weitere
zehn Jahre öffentlich verpachten.

Tnrngemeinde
Schierftein.

Die Turnstunden finden jetzt wieder regelmäßig Diens¬
tags uud Donnerstags von8%bis 10 Uhr statt. Alle
aktiven Turner und Zöglinge, welche seither die Turnstun¬
den garnicht oder unregelmäßig besucht haben, werden ersucht,
in der Turnstunde zu erscheinen. Der Tnruwart.

Turngemeinde Schierstein.

: ! f

Knaben=Wasch=Kleidung
Unbedingte Waschechtheit

Kieler
Kleidung
DURO

Vorzügliche Qualitäten

Billige Preise

sind Vorzüge der Marke
„Duro “.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Kieler Blusen Sport-Blusen Sport-Hosen.

Heinrich Wels ,Wiesbaden
Marktstrasse 34. 444

Kaffee Nerotal, :: Wiesbad«
(früher Beausite ).

Mittwochs und Sonntags
KONZERTE

der beliebten Snlzbach ’schen Kapelle.

Hüte, Mützen. Schiri
-sowie!

Herren- und Knaben-Nenheite«
in großer Auswahl kauft man gut

und billig im
. . Hut- »nd Mützen-Geschäft

von

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße
Elektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzheim. Haltest.Helm»»!

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

Toto -Salon Mignon-
Sonnenbilde

Prima Fleischwurst
per Pfd . Mk. 1.20.

Metzgerei Hirsch :: Mainz,
Betzeisgasse 17. Telephon 1053

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Grane Kriegswolle
wurde aus den in Belgien u TrauKreid) beschlagnahm
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
HriegsminlTteriums hergestellt. Der von der Regierung
vorgeschrievene Preis ist für die neu eingetroffene Sortei
das Pfund Ulk. s.—, Cot io Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher,
Fußlappen , Orden. OrdenzvSnder. «rdenrdekoralionen

Tür Mädchen,
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

Tür Knaben-
Oberhemden, Kragen,

Krawatten , Manschetten,
Manschettenknöpfe,

ftattMtfuibc»
Strümpfe, Hosenträger.

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernspr. 1924.

Tee.

800 —1000 Bilder
Vom

Kriegsscha uplatz
bringt in jedem Quartal die Berliner Tagest

Deutscher Kurier

Haushalttee (ausgiebig)
1 Pfund M 8 .00

Holländ. Mischung. „ 8.50
Besuchstee, duftig . „ 4.00
Ceylontee, kräftig . „ 4.00

! Achtung !
Kaufe und hole ab:

Grüße sandten aus dem Felde die Turner: Jac. Jöckel,
Em. Ehrengart. Wilh. Abt, Fritz Webnert II., Wilb. Berg,
Karl Niedres, Heinr. Schäfer, Karl Steinheimer IV.. Em.
Gänßler, Rtch. Sieinheimer, Fritz Ehrengart, Aug. Maxeiner.
Es geht soweit noch allen gut. Der Vorstand.

A. H. Linnenkohl
Wiesbaden,

15 Ellenbogengasse 15.
Telephon 94 . 446

MW- Lumpen,
Ztrichlvollumprup.Kil»I Mk.
Metall zu höchstem Preise.
Emil Hartwig I-,

Alchändler
•BUrstadt, Vordergaffe 1.

in ihrer täglich erscheinenden, vierseitig^
Illustrierten Beilage

Er berichtet sorgfältig über alle GeschO ^
öffentlichen Hevens sowie über Literaturu. u

der vorrügllche
Handelsteil und die Effekte^

Verlosungsliste
geben ein klares Bild über den Kapita

Handel und Industrie.
Die Beilage „Die Frau"Vf. DCr

berichtet über die Ziele mrd ^ ortschr^
Frauenbewegung und die Stellung qMV'
in der Familie und im öffentlichen 1

Der ventsche Kurier kostet
für das Vierteljahr . . . . .
für den Monat.

. — Probelieferung gratis
Verlag Deutscher Kurier, Berli»

Zimmerstraße 8.
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Erste Mainzer Postkarten -Zentrale
jnur Schusterstr.28 MAINZHÜI Schusterstr. «8|

Einziges uud ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe-Legitimations - und Bfih#§

pass-Bilder in sofortiger Ausführung.
12 Foto’s Mk. 1- 12 Fot.o’s 50

12 Postkarten von Mk. 1.80 an.
Lieferung innerhalb 24 Stunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im *
gemachten Aufnahmen.
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